
 

Verantwortung des Managements bei der Versorgung von Sepsis-Patien-
ten: Aktionsbündnis Patientensicherheit richtet spezielle Handlungsemp-
fehlung an Führungskräfte im Gesundheitswesen 

Berlin, im Februar 2021 –Das Aktionsbündnis Patientensicherheit e.V. (APS) ver-
öffentlicht erstmals eine Handlungsempfehlung, die sich ausdrücklich an die Füh-
rungsebene von Gesundheitseinrichtungen, aber auch von weiteren Institutionen 
im Gesundheitswesen richtet. Ziel ist, die derzeit mindestens 320.000 Sepsis-Pa-
tienten mit mehr als 75.000 Todesfällen pro Jahr in Deutschland zukünftig besser 
zu versorgen. Eine Sepsis ist ein Notfall und nur ein frühzeitiges Erkennen und 
Behandeln rettet Leben. Öffentlich ist kaum bekannt, dass jeder Zweite eine Sep-
sis auch außerhalb des Krankenhauses erwirbt. Die Führungsebenen der Organi-
sationen, allen voran die niedergelassenen Ärzte und die Krankenhäuser, stehen 
in der Verantwortung, die geeigneten Rahmenbedingungen für eine bessere Ver-
sorgung zu schaffen. 

„Von den 75.000 dokumentierten Sepsis-Todesfällen pro Jahr in Deutschland sind 
bis zu 20.000 vermeidbar. Es ist höchste Zeit, dass etwas passiert,“ sagt Dr. 
Ruth Hecker, Vorsitzende des APS und selbst Ärztin. „Mit dieser Aufgabe dürfen 
die Beschäftigten und Patienten nicht allein gelassen werden, sondern sie brau-
chen die volle Unterstützung der Leitungsebene und insbesondere auch die nö-
tige Ressourcenausstattung. Wir sind überzeugt: Entscheider und Führungskräfte 
im Gesundheitswesen, aus Politik und Krankenkassen können maßgeblich dazu 
beitragen, dass weniger Menschen in Deutschland an Sepsis sterben!“ 

Wie ein Modellprojekt am Universitätsklinikum Greifswald zeigt, kann mit Enga-
gement, der personellen und gerätetechnischen Ausstattung sowie intensiven 
Schulungen und einigen organisatorischen Maßnahmen die Sepsis-Sterblichkeit 
erheblich gesenkt werden. Derartige Voraussetzungen sollten nach der Auffas-
sung des APS in allen Einrichtungen geschaffen werden.  

„Wir wissen und verstehen, dass die jetzt vorgestellten Empfehlungen in vielen 
Gesundheitseinrichtungen noch nicht erfüllt werden und schwierig umzusetzen 
sind. Die Umsetzung wird eine Herausforderung, erfordert Ressourcen, eine klare 
Fokussierung und Kooperation von allen Beteiligten, Behandelnden und Kosten-
trägern,“ sagt Professor Dr. Reinhard Strametz, Generalsekretär des APS, ausge-
bildeter Intensivmediziner und Ökonom. „Doch eine gemeinsame Investition in 
eine bessere Sepsis-Versorgung lohnt sich dreifach: medizinisch, gesellschaftlich 
und ökonomisch!“ 

Die Deutsche Krankenhausgesellschaft (DKG) unterstützt die Handlungsempfeh-
lungen des APS und wird sich dafür einsetzen, dass die Empfehlungen in den 



Kliniken schrittweise noch besser umgesetzt werden. „Es ist dabei wichtig, dass 
es uns dabei auch gelingt, neben den großen Maximalversorgern die Kliniken der 
Grund- und Regelversorgung einzubinden. Bei der bevorstehenden Modernisie-
rung der Krankenhausstrukturen setzen wir sehr stark auf regionale Versor-
gungsbündnisse, bei denen die kleineren Klinikstandorte mithilfe der fortschrei-
tenden Digitalisierung auch die Expertise großer Zentren nutzen, um die Patien-
tenversorgung in der Fläche weiter zu entwickeln“, so der zukünftige Hauptge-
schäftsführer der DKG, Dr. Gerald Gaß.  

„Unser Appell richtet sich an alle Führungskräfte im Gesundheitswesen, weil wir 
überzeugt sind, dass in allen Bereichen des Gesundheitswesens mehr Anstren-
gungen zur schnelleren Erkennung und besseren Behandlung von Sepsis zur Ver-
meidung der physischen und psychischen Folgeschäden erforderlich sind,“ sagt 
Constantin Grosch, stellvertretender Vorsitzender des APS und Patientenvertre-
ter.  

„Es ist die Verantwortung von der Politik und den Führungspersonen im Gesund-
heitswesen, daran zu arbeiten, dass das, was für das Leben und die Gesundheit 
der Betroffenen nötig ist, schnellstmöglich auch zur Versorgungsrealität wird,“ 
betont Hecker. „Dazu müssen konsequente Qualitätssicherung, also die Gewähr-
leistung, dass die nötigen personellen, materiellen und organisatorischen Voraus-
setzungen vor Ort gegeben sind, und die Bereitstellung der Finanzierung für 
diese Strukturen Hand in Hand greifen. Deshalb adressieren wir die Führungs-
kräfte von allen Akteuren im Gesundheitswesen, gemeinsam neue Wege zu ge-
hen.“ 

Am 16. Februar hat das APS zusammen mit seinen Partnerorganisationen die 
Kampagne #DeutschlandErkenntSepsis gestartet und ein gemeinsames Forde-
rungspapier für eine bessere Sepsis-Versorgung vorgestellt. Alle Informationen 
finden sich unter: https://www.deutschland-erkennt-sepsis.de.  
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